
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 10 (1894)

Heft: 22

Artikel: Eine Woche in der Zürcher kant. Gewerbeausstellung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578674

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578674
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Kr 22 Sftnimru Snizbsrrfcrr-Stttonig (Ctgan für öie offigtetten SubliEatiotten beS Samtig. ®et»erbemreinl) 305

(Çitic fDodjc in kr ^iirrijcr luutt. (Sriurrknusflrllung.
(Kacbbvucf «erboten.)

Y.
2Bir haben bereits einmal, bet Sebanbluttg ber Saü=

materfalten, ber SSiîbtjauetfirma Souis Sßeibli rii^meub
ßrwäbnung gettjan. TiefeS feit einem Sierteljabrbunbert
blitbenbe Eunftgewerblicbe ©cfdjäft bat feinen öorgugltcijen 3înf
nidjt nur über ade Teile ber ©djweig, fonbern Weit über
bie ©rengen unfereS SaterlanbeS hinaus Derbrettet. fUtit
fRedjt fdbreibt bie „81uSfteIlungSgettung" über baSfelbe: „©eine

AAAMAAAAAAAj^^

(farmen,
SKarmor.ft'unftmerf Don Sout§ SSettjli in Siiridj,

auSgefteQt tn ber tant. ©etoerbeauâfieHung.
tßfjotograoljie 9t. ©aitj, gürtet). ginfottjpie Srni, güricfj-

EunftboHenbeten ©rabbenEmäler baben tbren 2Beg gefnnben
in alle SanbeSteile ber ©htoeig unb TeutfhlanbS, fowie
nacb granEreid), fftußlanb, ßnglanb, SlmeriEa, ßgppten, Sra=
ftlien, ßbina, 3nbien, ©beten u. f. w. 3n ben auSgebebnten
unb befteingeriebteten 9lteli rS am 3eUweg in ©Otlingen be=

fdjöftigt ©r. SBetbli beftänbig ca. 50 Arbeiter unb gwar ntdjt
allein für feine ©Eufpturen, wie Säften unb DîeliefS, ®rab=
benfmäler, ©ebenEtafeln, Slfhenurnen u. f. ®., fonbern audj
für mebr inbuftrielle Arbeiten in SJÎarmor, ©ranit, ©tjenit
u. f. to. (SBanbüerEfcibungen, TifhPlatten, 9Iuffäße, Birmas
tafeln, ©beminéeS). Tie ®ewerbe=9tuSftelIung gibt oott ber

SeiftnngSfäbigfeit ber Sßetbli'fhen SltelierS berebteS 3engniS.
finb oon ibm u. a. auSgefietlt : 10 ©rabbenEmäler in

öerfdfjiebenen ©teinarten, toornnter 3 gigurett in Weißem
Marmor: „TaS ©ebet", „Ter ®£aube" unb ein Sinber=

grabntal (ein ®nabe, welcher nacb einem ßngel bie ©änbe
ftredc).; ferner ein pradjtooller CbeliSE Don poliertem Sabrabor»
fleitt, eine ©äule oon poliertem fhœargem febmebifebem ©ranit,
ein äßanbmonument in weißem Starmor mit fhtnarger 9tifhen==

platte Pon ©tjenit unb einer fDEarmor=9leließgigur, bie „Stuf=
erftebung" barfteßenb ; enbltdE) mehrere ©rabplatten unb
griedjifhe Urnen.

TaS ©auptwerE aber, baS feber SluSfießungSbefudjer be*

munbert, ftebt brinnen im Saume ber TeEorationSarbeiten
(in ber Sähe ber 3immeretnri<htungen); eS ift „ßarmen".
(©iebe bie 3ßuftration).

2ßer je baS ©lüd batte, bie reigenbe Cper „ßarmen"
in gutbefetster Titelrolle gu genießen — fpegieE uns ©tabt=
gürdjern bat eS an ©elegenbeit biep niebt gemangelt —
wirb mit um fo befferem SerftänbniS unb ßmpfinben bie

edjt tünfilerifcb aufgefaßte, fein ausgeführte Starmorftatue
bewunbern, welche bem 2luSfteßungSbefud)er mit fcbelmifcbem
Sâdjeln fid) zuneigt, als ob fie fingeu tooCCte :

„Tie Siebe bon 3'9funern ftammet,
grägt nid^t nadj Sed)t, ®efe© unb ÜJiadjt,
Siebft bu mich nicht, bin id) entflammet,
Unb toenn id) lieb, nimm bidj in Sldjt!"

2Ber „ßarmen" auf ber Sühne gefeben unb gehört bat, muß
fie fofort toieber erEennen, btefe ©eftalt DoH ©ragie unb geuer,
grobmut unb Seibenfdiaft, SiebeSgauber unb Sederei. Unb
feber ®unftoerfiänbige toirb pgeben, baß mir hier ein roabreS
Steifterftüd ber Silbbauerei oor uns haben, baS „Sifou"
ber SluSfteßung.

„ßarmen" ift oon einem ©ohne beS ©errn SouiS 2öet©It
in ©ipS mobeHiert unb im 3iir<ber Sltelier unter oäterlidber
bewährter Seitung in ßarrarrifdjem SSarmor ausgeführt
toorben. 2Benn bie gange ©altung, bie ©efte, ber ©efidjtSî
auSbrud fdßon Don toeitem burdj bie frifc©e naturmabre Tar»
fteüung begaubernb toirfen, fo gewinnt baS gange ^unftmerï
bei näherem 3ufeßen noch an SSert. Stan betrachte nur bie

äußeeft febtoierige, aber woblgelungene Ausarbeitung ber

©pißen^ unb gilet=@arnituren, bie feinburcbbroc©enen Stafdjen,
bie trefflich nadjgebilbeten galten im ©eibeuftoffe, um gu
erfennen, welche güHe minutiöfer Sorgfalt unb Pollenbeter
TecbniE gu btefer fülarmorftatue oerwenbet worben fein muß,
unb man barf bem Mnftter glauben, wenn er Perfiebert, baß
„ßarmen" über 1 Sabr älrbeitSgeit beanfprucht habe."

Tie Sffietblifdjen Sunftarbeiten finb benn auch öerbienter=
maßen Pon ber 3urp ber Eant. ©ewerbeauSftellung mit bem

ßbtenbiplom, bem ©öchfteit greife, auSgegeicbnet worben.
(Sortfeßwng folgt.)

SBerî^iebeneê.
<§ewer&litf)e greffe. Ter SaSler ©ewerbeoerein beab=

ftchtigt bie ©rünbung eines ben Sebürfniffen beS SaSler
©ewerbeS bienenben unb ben fötitgliebern beS Sereins als
©preebfaal gur Serfügung ftebenben SreßorganS. @r bat
über beffen tffiünfdjbarEeit unter ben ÎDÈttgliebern eine Urab=
ftimmung angeorbnet.

Sötlamhen oon SuliuS ©öbnlein in ©ebierftein befteben
aus einer cplinbrif^en ©ülfe, in weihet ein mit Setroleum
getränEter Toht fih beßnbet, ber in ber SUEitte non einem
mit oielen feitlihen Qeffnungen perfebenen 9îobr burhfeßt
ift, welheS mit feinem hinteren ßnbe einem Eleinen Slafe»
balg angefhloffen ift. TaS gange gnftrument bat bie gorm
einer 3ange, wirb mit einer ©anb gehalten unb burdj 3u=
fammenbrüden ber 3angen=©henEeI ber Stafebalg betbätigt;
wirb ber Toht Dorn angebrannt unb ber Slafebalg in
Bewegung gefefct, fo bläst berfelbe ein ©emifdj Pon petroleum»
bämpfen Unb S'uft burd) baS Slnfaßrobr, welheS fih Porn
an ber glamme entgünbet unb bafelbft eine ©tihflamme
bilbet. (tFiitgeteilt Dom Satent= unb tedjnifhen Sureau
Don fßiharb SüberS in ©örliß.)
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Eine Woche in der Zürcher Kant. Genierbeausstellung.

«Nachdruck verboten.)

V.
Wir haben bereits einmal, bei Behandlung der Bau-

Materialien, der Bildhanerfirma Louis Wethli rühmend
Erwähnung gethan. Dieses seit einem Vierteljahrhundert
blühende kunstgewerbliche Geschäft hat seinen vorzüglichen Ruf
nicht nur über alle Teile der Schweiz, sondern weit über
die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus verbreitet. Mit
Recht schreibt die „Ausstellungszeitung" über dasselbe: „Seine

Carmen,
Marmor.Kunstwerk von Louis Wethti in Zürich,

ausgestellt in der kaut. GeWerbeausstellung.
Photographie R. Ganz, Zürich. Zinkotypie Erni, Zürich.

kunstvollendcten Grabdenkmäler haben ihren Weg gefunden
in alle Landestcile der Schweiz und Deutschlands, sowie
nach Frankreich, Rußland, England, Amerika, Egypten, Bra-
stlien, China, Indien, Syrien u. s. w. In den ausgedehnten
und besteingerichteten Ateli rs am Zeltweg in Hottingen be-

schäftigt Hr. Wethli beständig ca. 5V Arbeiter und zwar nicht
allein für feine Skulpturen, wie Büsten und Reliefs, Grab-
denkmäler, Gedenktafeln, Aschenurnen u. s. w., sondern auch
für mehr industrielle Arbeiten in Marmor, Granit, Syenit
u. s. w. (Wandverkleidungen, Tischplatten, Aufsätze, Firma-
tafeln, Cheminses). Die Gewerbe-Ausstellung gibt von der
Leistungsfähigkeit der Wethli'schen Ateliers beredtes Zeugnis.
Es sind von ihm u. a. ausgestellt: 10 Grabdenkmäler in
verschiedenen Steinarten, worunter 3 Figuren in weißem
Marmor: „Das Gebet", „Der Glaube" und ein Kinder-

grabmal (ein Knabe, welcher nach einem Engel die Hände
strecki),; ferner ein prachtvoller Obelisk von poliertem Labrador-
stein, eine Säule von poliertem schwarzem schwedischem Granit,
ein Wandmonument in weißem Marmor mit schwarzer Nischen-
platte von Syenit und einer Marmor-Relief-Figur, die „Auf-
erstehung" darstellend; endlich mehrere Grabplatten und
griechische Urnen.

Das Hauptwerk aber, das jeder Ausstellungsbesucher be-

wundert, steht drinnen im Raume der Dekorationsarbeiten
(in der Nähe der Zimmereinrichtungen); es ist „Carmen".
(Siehe die Illustration).

Wer je das Glück hatte, die reizende Oper „Carmen"
in gutbesetzter Titelrolle zu genießen — speziell uns Stadt-
zürchern hat es an Gelegenheit hiezu nicht gemangelt —
wird mit um so besserem Verständnis und Empfinden die

echt künstlerisch aufgefaßte, fein ausgeführte Marmorstatue
bewundern, welche dem Ausstellungsbesucher mit schelmischem

Lächeln sich zuneigt, als ob sie singen wollte:
„Die Liebe von Zigeunern stammet,

Frägt nicht nach Recht, Gesetz und Macht,
Liebst du mich nicht, bin ich entflammet,
Und wenn ich lieb, nimm dich in Acht!"

Wer „Carmen" auf der Bühne gesehen und gehört hat, muß
sie sofort wieder erkennen, diese Gestalt voll Grazie und Feuer,
Frohmut und Leidenschaft, Liebeszauber und Neckerei. Und
jeder Kunstverständige wird zugeben, daß wir hier ein wahres
Meisterstück der Bildhauerei vor uns haben, das „Bijou"
der Ausstellung.

„Carmen" ist von einem Sohne des Herrn Louis Wethli
in Gips modelliert und im Zürcher Atelier unter väterlicher
bewährter Leitung in Carrarrischem Marmor ausgeführt
worden. Wenn die ganze Haltung, die Geste, der Gesichts-
ausdruck schon von weitem durch die frische naturwahre Dar-
stellung bezaubernd wirken, so gewinnt das ganze Kunstwerk
bei näherem Zusehen noch an Wert. Man betrachte nur die

äußerst schwierige, aber wohlgelungene Ausarbeitung der

Spitzen- und Filet-Garnituren, die feindurchbrochenen Maschen,
die trefflich nachgebildeten Falten im Seidenstoffe, um zu
erkennen, welche Fülle minutiöser Sorgfalt und vollendeter
Technik zu dieser Marmorstatue verwendet worden sein muß,
und man darf dem Künstler glauben, wenn er versichert, daß
„Carmen" über 1 Jahr Arbeitszeit beansprucht habe."

Die Wethlischen Kunstarbeiten sind denn auch verdienter-
maßen von der Jury der kant. GeWerbeausstellung mit dem

Ehrendiplom, dem höchsten Preise, ausgezeichnet worden.
(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.

Gewerbliche Presse. Der Basler Gewerbeverein beab-
fichtigt die Gründung eines den Bedürfnissen des Basler
Gewerbes dienenden und den Mitgliedern des Vereins als
Sprechsaal zur Verfügung stehenden Preßorgans. Er hat
über dessen Wünschbarkeit unter den Mitgliedern eine Urab-
stimmung angeordnet.

Lötlampen von Julius Söhnlein in Schierstein bestehen
aus einer cylindrischen Hülse, in welcher ein mit Petroleum
getränkter Docht sich befindet, der in der Mitte von einem
mit vielen seitlichen Oeffnungen versehenen Rohr durchsetzt
ist, welches mit seinem Hinteren Ende einem kleinen Blase-
balg angeschlossen ist. Das ganze Instrument hat die Form
einer Zange, wird mit einer Hand gehalten und durch Zu-
sammendrücken der Zangen-Schenkel der Blasebalg bethätigt;
wird der Docht vorn angebrannt und der Blasebalg in
Bewegung gesetzt, so bläst derselbe ein Gemisch von Petroleum-
dämpfen Und L'uft durch das Ansatzrohr, welches sich vorn
an der Flamme entzündet und daselbst eine Stichflamme
bildet. (Mitgeteilt vom Patent- und technischen Bureau
von Richard Lüde:s in Görlitz.)
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